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Die Inszenierung des Rechts / Law on Stage. Das XVI. Europäische Forum Junger Rechtshistoriker/innen

Schon 1858 schrieb Rudolf von Jhering: âDie Form ist
die geschworene Feindin der WillkÃ¼hr, die Zwillings-
schwester der Freiheitâ. Peter Oestmann, Die Zwillings-
schwester der Freiheit. Die Form im Recht als Problem
der Rechtsgeschichte, in: Ders. (Hrsg.), Zwischen Form-
strenge und Billigkeit. Forschungen zum vormodernen
ZivilprozeÃ, KÃ¶ln 2009, S.Â 1-54. Die Form war schon
immer ein Problem in der Rechtsgeschichte, denn Recht
tritt in vielfÃ¤ltigen Formen auf. Es findet sich in Gesetz-
bÃ¼chern und zwischen Aktendeckeln, es ist verbrieft in
Urkunden; VertrÃ¤ge werden vor dem Notar oder durch
einenHandschlag geschlossen; es wird in GerichtssÃ¤len
verhandelt und in Parlamenten beschlossen. Mal zeigt es
sich wÃ¼rdevoll oder sogar heilig, mal autoritÃ¤r und
mal pragmatisch. Jedes Recht hat seine Form und diese
Form wird inszeniert.

Auf dem Forum Junger Rechtshistoriker/innen 2010
in Frankfurt am Main gingen Ã¼ber 80 Nachwuchswis-
senschaftler der Rechts- und Gesellschaftswissenschaf-
ten aus Ã¼ber 20 LÃ¤ndern und vier Kontinenten auf
Einladung der âAssociation of Young Legal Historian-
sâ der Frage nach der Form im Recht nach. Gibt es ei-
nen wahren Kern des Rechts hinter der bloÃen Form
oder wurde der Form ein Eigenwert zugesprochen?
Welche Interpretationsregeln und Auslegungspraktiken,
welche Systematisierungs- und Vereinheitlichungsversu-
che wurden angewendet bzw. unternommen? Welche
methodischen Fragen stellen sich dem rechtshistorisch

Forschenden, wenn das Quellenmaterial oft nur einen
Ausschnitt der Formen prÃ¤sentiert, die das Recht in der
jeweiligen Epoche angenommen hat?

Die Konferenz begann mit dem Abendvortrag âLe-
gal History’s Stage. Some Remarks concerning the
current Playing Schedule and its Perspectivesâ von
MILOÅ VEC (Frankfurt am Main). Nach kurzen Be-
grÃ¼Ãungsworten des Direktors des Max-Planck-
Instituts fÃ¼r europÃ¤ische Rechtsgeschichte, THOMAS
DUVE (Frankfurt am Main), sowie des Sprechers des In-
ternationalen Max-Planck-Forschungskollegs fÃ¼r ver-
gleichende Rechtsgeschichte, GUIDO PFEIFER (Frank-
furt am Main), kontrastierte Vec humorvoll die Unter-
schiede zwischen dem âForum Junger Rechtshistorikerâ
und dem âDeutschen Rechtshistorikertagâ und zeichnete
in krÃ¤ftigen Strichen die Entwicklung und Themenfel-
der der europÃ¤ischen Rechtsgeschichte der Nachkriegs-
zeit nach.

In der Sektion âSymbolik des Rechtsâ untersuch-
te HELMUT LANDERER (Frankfurt am Main) die Be-
deutung des FÃ¼hrerscheins als rechtliches Dokument.
In einem historischen RÃ¼ckgriff zeigte der Referent,
wie sich aus der Diskussion um die â immer durch Le-
bensalter bestimmte â FÃ¤higkeit zum FÃ¼hren eines
Fahrrades im 19. Jahrhundert die âRadfahrkarteâ entwi-
ckelte. Ein erster staatlicher Versuch, den StraÃenver-
kehr zu kontrollieren und zu reglementieren, allerdings

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

wurde durch die Restriktion auch ein Anreiz geschaf-
fen, die begehrte Erlaubnis zu erlangen. Ein Prozess, der
in Ã¤hnlicher Weise auch die juristischen und gesell-
schaftlichen Perspektiven auf den AutofÃ¼hrerschein
bestimmte, wobei vor allem die MÃ¶glichkeit der Ent-
ziehung der Fahrerlaubnis in den Blick genommen wur-
de. Deutlich wurde, dass das âRecht auf MobilitÃ¤tâ, wie
auch altersspezifische âMobilitÃ¤tsgrenzenâ, eine wich-
tige Rolle im menschlichen Lebenslauf einnehmen.

Im anschlieÃenden Referat prÃ¤sentierte IVAN MI-
LOTIÄ (Zagreb) seine Forschungen Ã¼ber rÃ¶mische
Grenzsteine in Dalmatien als Quelle der Rechtswirk-
lichkeit im âimperium romanumâ. In jeder Provinz gab
es KatasterplÃ¤ne der Landabsteckung (âformaeâ). Ne-
ben Ã¼berkommenden Konflikten um Wasser, Futter
oder Zugangsrechte wurden durch die rÃ¶mischen Ab-
messungen neue Streitigkeiten erzeugt. In einem spe-
ziellen Ã¶ffentlich-rechtlichen Schiedsgerichtsverfahren
versuchten die RÃ¶mer, solche Rechtsstreitigkeiten zu
schlichten. Die Ergebnisse dieser Verhandlungenwurden
dann in die Grenzsteine eingemeiÃelt, so dass sie eine
Rechtsetzungs- wie Verlautbarungsfunktion symbolisie-
ren.

ALEXANDER KREY (Frankfurt am Main) und REGI-
NA SCHÃFER (Mainz) stellten eine besondere Quellen-
art vormoderner Niedergerichtsbarkeit vor, die Hader-
bÃ¼cher aus Ingelheim am Rhein, und erÃ¶ffneten da-
mit die Sektion âDie Wechselwirkung von Gewohnheits-
recht und gesetztenNormenâ. Die beiden Referenten gin-
gen dem Wandel von spÃ¤tmittelalterlichen Beweismit-
teln nach: Von tradierten Rechtsinszenierungen bis hin
zum Beweis durch schriftliche Fixierungen im Gerichts-
buch, welches von rechtskundigen SchÃ¶ffen gefÃ¼hrt
wurde. VertrÃ¤ge, die im Beisein von Zeugen geschlos-
sen wurden, KerbhÃ¶lzer, die zur Beweiserleichterung
aneinander gelegt werden konnten oder das Reichen von
Hand und Holm bei der GrundstÃ¼cksÃ¼bertragung
waren Rechtshandlungen als Beweisinszenierungen, die
aufgrund der Zeugnisfunktion der GerichtsbÃ¼cher und
der Verschriftlichung von Recht immer weniger maÃge-
bend wurden.

Mit Johann Georg Estor (1699-1773) portrÃ¤tierte
COLIN F. WILDER (Chicago) einen Historiker und Ju-
risten der AufklÃ¤rung sowie Kanzler der Marburger
Philipps-UniversitÃ¤t, der in seinem Buch âDe abusu
rerum merae facultatisâ von 1739 eine spezielle Rechts-
konzeption behandelte. In diesem Werk wird die Fra-
ge erÃ¶rtert, ob durch bloÃes Unterlassen bzw. Nicht-
ausÃ¼bung eines Rechts eine Verwirkung dieser Rechts-

position eintreten kÃ¶nne und wie das VerhÃ¤ltnis und
die Entstehung von unverÃ¤uÃerlichem Naturrecht und
positivem Recht gedacht werden mÃ¼sse. Mit einer Rei-
he von Beispielen in Bezug auf Eigentums-, Handels-
und Fortbewegungsfreiheit wurde das Spannungsfeld
von unverÃ¤uÃerlichen Freiheiten und Rechtsbindun-
gen, beeinflusst durch das rÃ¶mische Recht, aufgezeigt.

In Auseinandersetzung mit Moses Finleys (1912-
1986) Werk âThe Ancient Economyâ (1973) entwickelte
EGBERT KOOPS (Leiden) seine Thesen Ã¼ber die Mo-
dernitÃ¤t der rÃ¶mischen Ãkonomie. Als Beispiel dien-
te das âpeculiumâ. Dies war eine Art Besitz, den man zur
Nutzung, zur Verwaltung und in beschrÃ¤nktem MaÃ
auch zur freien VerfÃ¼gung jemandem Ã¼berlieÃ, der
nicht das Recht hatte, etwas aus eigenem Recht zu be-
sitzen, beispielsweise einem Sklaven. Die Haftung des
GewÃ¤hrenden reichte bei RechtsgeschÃ¤ften bis zur
HÃ¶he des âpeculiumsâ. Die GewÃ¤hrung konnte je-
derzeit widerrufen werden; allerdings hatte in der Regel
der EmpfÃ¤nger freie Hand und durfte erwarten, dass
er sich mit seinen EinkÃ¼nften seine Freiheit erkaufen
konnte. Dieses Rechtsinstitut rÃ¤umte auch Sklaven die
MÃ¶glichkeit ein, anderen Sklaven ein âpeculiumâ zu
gewÃ¤hren. Die FlexibilitÃ¤t und MÃ¶glichkeiten die-
ser Rechtformen hatten, so Koops, zur Zirkulation von
Kapital, sozialer MobilitÃ¤t und der Ausformung einer
Art âGesellschaftsrechtâ im rÃ¶mischen Reich gefÃ¼hrt,
welche schwerlich zu einem primitiven Wirtschaftssys-
tem passten.

In der Sektion âRecht â Kunst â Literaturâ charak-
terisierte zunÃ¤chst WIM DECOCK (Leuven) Liebe und
Recht als ein seltsames Paar in Etienne Forcadels (1519-
1587) âCupido Jurisperitusâ. Das 1544 verÃ¶ffentlichte
Werk des franzÃ¶sischen Humanisten, der in Toulouse
Juraprofessor war, ist heute fast vÃ¶llig in Vergessenheit
geraten. In seinem Werk parallelisiert er die âlex ama-
toriaâ und das zeitgenÃ¶ssische Zivil- und Strafrecht.
Die Rechtsentwicklungen seiner Zeit â Naturalobligatio-
nen, GeschÃ¤ftsfÃ¤higkeit und EhevertrÃ¤ge â werden
in der Liebe gespiegelt. Die Liebe ist eine eigene Ordnung
und manchmal verleitet sie zum Rechtsbruch. Manchmal
bringt das Recht die Liebe wieder in Ordnung, manchmal
zerstÃ¶rt es sie.

Dem scheiternden Dritten als vermeintlichen Mitt-
ler in der literarischen Streitkultur wandte sich in ih-
rem Referat JOHANNA BERGANN (Weimar) zu. In An-
lehnung an Christian Wolff (1679-1754) unterschied sie
in der Streitschlichtung den Mittler, den Schiedsrich-
ter und den Schiedsmann. Ersterer sei gekennzeichnet

2



H-Net Reviews

durch Anwesenheit und unparteiische Raterteilung, oh-
ne allerdings mit zwingender Entscheidungsgewalt aus-
gestattet zu sein. Der Schiedsrichter werde durch Kom-
promiss gewÃ¤hlt und sein Urteil sei verbindlich. Und
schlieÃlich unterscheide Wolff in seinen âGrundsÃ¤tzen
des Natur- und VÃ¶lkerrechtsâ (1769) den Schiedsmann
als eine Art Mittelding zwischenMittler und Schiedsrich-
ter: Er Ã¼berlege nichts mit den streitenden Parteien,
noch spreche er ein Endurteil. Nach dieser idealtypischen
Definition untersuchte Bergann, ob diese âTechnik der
zivilen Ãbereinkunftâ (Walter Benjamin) in der Literatur
auch gelingt. Sowohl in der âOrestieâ des Aischylos als
auch in Goethes âWahlverwandtschaftenâ lieÃen sich in
der Transformation der Erinnyen in die Eumeniden so-
wie in der Person des ehemaligen Geistlichen Mittler Ge-
lingen und Scheitern der Mediation in der Literatur ex-
emplifizieren.

JÃRG SCHINDLER (Berlin) nutzte die Metaphoro-
logie Hans Blumenbergs (1920-1996), um die Metapher
im Recht als zusÃ¤tzliche Analysekategorie fÃ¼r die
Rechtsgeschichte nutzbar zu machen. Anhand der bild-
haften Umschreibung âGrundrechtâ solle eine âabso-
lute Metapherâ des Rechts seziert werden. Nach Blu-
menberg seien âabsolute Metaphernâ solche Umschrei-
bungen, denen eine unmittelbar einleuchtende Bedeu-
tung gegeben ist, die sich anders als metaphorisch
nicht oder noch nicht aussagen lÃ¤sst. In einer Be-
griffsgeschichte des Terminus âGrundrechtâ, die in die
frÃ¼hkonstitutionelle Phase der deutschen Staaten im
19. Jahrhundert zurÃ¼ckfÃ¼hrte, wurde durch Beispie-
le aus Rotteck-Welckers âStaatslexikonsâ (1834-1843) so-
wie den Beratungen der Frankfurter Nationalversamm-
lung die Fruchtbarkeit dieses Ansatzes verdeutlicht.

Auf eine Form des Rechts, die im âCall for Papersâ
vergessen wurde, wies JAROSLAW KUISZ (Warschau)
hin: Das Recht in der Kunst, vor allem in der Litera-
tur und im Film. Der Referent forderte eine Modifikation
des âLaw & Literature Movementâ in Bezug auf die un-
terschiedlichen Erfahrungen mit dem Recht jenseits und
diesseits des âEisernen Vorhangsâ. In Anlehnung an Ri-
chard A. Posners âLaw and literatureâ (1988) zeigte sich
dieser Unterschied exemplarisch in der Auslegung von
Franz Kafkas (1883-1924) Werk. Sowohl âVor dem Geset-
zâ als auch der âProcessâ wurden als Referenztexte in-
terpretiert fÃ¼r die spezifischen Erfahrungen, welche in
ost- und sÃ¼dosteuropÃ¤ischen LÃ¤ndern mit einem to-
talitÃ¤ren Rechtssystem gemacht wurden.

Die Sektion âPerformanz im Rechtâ wurde einge-
leitet mit einem Vortrag von COLM MCGRATH (Cam-

bridge), der das Forschungsfeld der rechtlichen Fragen
von Psychiatrie und Recht im England des 19. Jahrhun-
derts absteckte. Neben den rechtlichen Anspruchsgrund-
lagen und LÃ¶sungsversuchen fÃ¼r EntschÃ¤digung,
welche wegen fehlerhafter psychiatrischer Behandlun-
gen gezahlt werden mussten, beleuchtete der Vortrag die
groÃe ZurÃ¼ckhaltung der englischen Rechtsprechung,
einem KlÃ¤ger Schadensersatz zuzusprechen, wenn die
SchÃ¤digung nur in einem psychischen Nachteil be-
stand, und die unterschiedliche Behandlung von psy-
chisch Kranken im Strafrecht. Illustriert an einer Vielzahl
von einzelnen RechtsfÃ¤llen zeigte sich die hÃ¤ufige Un-
gleichbehandlung von vergleichbaren Sachverhalten.

Dem Elternmord und seinem kodifikatorischen Nie-
derschlag im italienischen Recht des 19. Jahrhunderts
ging NINFA CONTIGIANI (Macerta) nach. Als eine be-
sonders verwerfliche Form des Mordes wurde dieses Ver-
brechen gesondert positiviert. WÃ¤hrend aber in der
vorkodifikatorischen Zeit das italienische Recht dem
franzÃ¶sischen Modell verpflichtet war und die Fami-
lie in den Mittelpunkt des Rechtsschutzes stellte, zeigte
die neue bÃ¼rgerliche Zivil- und Strafgesetzgebung ei-
nen starken Individualismus, der durch Ã¶sterreichisch-
ungarische Gesetzeswerke beeinflusst wurde, so die Re-
ferentin. Das Aufeinandertreffen traditioneller Wert-
und Strafvorstellungenmit dem staatlichen Sanktionsan-
spruch des modernen Staates des 19. Jahrhunderts wurde
facettenreich dargestellt.

Einen anderen Zugang zum Recht brachte MIA KOR-
PIOLA (Helsinki) zur Anschauung. Sie berichtete, wie
die finnischen Jurastudenten in Kursen Rechtsprozesse
nachspielen und dadurch problembasiert und mit allen
Sinnen Rechtsgeschichte und ihre Ereignisse spielend er-
lernen.

AnschlieÃend ging SEAN D. W. LAFFERTY (Toron-
to) der Wechselbeziehung von rÃ¶mischem und âbarba-
rischemâ Recht in der Zeit nach dem Fall Roms 476 nach.
Damit begann die Sektion âRechtstransfer und politische
Legitimationâ. Die Rechtssetzung wie auch ihre Durch-
setzung wurde zum wichtigsten Formkriterium der po-
litischen Einheit der VÃ¶lkerwanderungszeit. Als wich-
tigstes Beispiel sah Lafferty das âEdictumTheodericiâ des
OstgotenkÃ¶nigs Theoderichs des GroÃen, welches um
500 von rÃ¶mischen Juristen in seinem Auftrag als Er-
lasssammlung verÃ¶ffentlicht wurde. DasWerk sei nicht
nur als konfliktlÃ¶sender Rechtstext zu lesen, sondern
auch als politische Propaganda, welche Theoderich und
seine Herrschaft in der Tradition des âimperium roma-
numâ zeigen und seinen Anspruch verdeutlichen sollte,
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Italien in seinen staatlichen, Ã¶konomischen und juris-
tischen Bereichen wieder aufzubauen.

Einem personellen Rechtstransfer spÃ¼rte ANNA-
CAROLINA PERREZ (Fribourg) in ihrem Beitrag Ã¼ber
den âImportâ Ã¶sterreichischer und schweizerischer
Richter nach Lichtenstein nach. Das kleine FÃ¼rstentum
in den Alpen holte seine Obergerichte nach dem Ersten
Weltkrieg aus Wien, wo das Staatsoberhaupt bis dahin
lebte, zurÃ¼ck ins eigene Land, ohne allerdings Ã¼ber
die personellen Ressourcen fÃ¼r die Richterstellen zu
verfÃ¼gen. Einerseits begrÃ¼Ãten die Liechtensteiner
die fremde Richterschaft als unparteiisch, andererseits
kamen VorwÃ¼rfe der Kolonisierung auf. Das besonde-
re Interesse galt den deutsch-Ã¶sterreichischen Richtern
nach 1938, die als Vertreter eines totalitÃ¤ren Staates in
Lichtenstein fÃ¼r Gerechtigkeit zu sorgen hatten. Die di-
plomatischen Interessen der beteiligten LÃ¤nder, ebenso
wie das juristische Zusammenspiel der Richter illustrier-
te Perrez an diesem Beispiel europÃ¤ischen Rechtstrans-
fers.

Wieder zurÃ¼ck in die Mitte des 19. Jahrhunderts
und in die Zeit der Kodifikation fÃ¼hrte das Referat
von JUDIT LENKOVICS (Budapest). Um 1848/49 verbarg
sich das damals geltende ungarische Privatrecht in ge-
wohnheitsrechtlichen Regelungen, die sich mit lokalen
Statuten, Einzelgesetzen und Gerichtsentscheidungen zu
schwer zu erkennenden Rechtsquellen vermischten. Eine
einheitliche Regelung des Zivilrechts wurde schlieÃlich
aus Wien mit dem Allgemeinen BÃ¼rgerlichen Gesetz-
buch (ABGB) den Ungarn oktroyiert. In der Zeit von 1853
bis 1861 blieb dieses Rechtsregime â als fremd abgelehnt
â in Kraft. Im Jahr 1860 begannen â beeinflusst durch er-
heblichen Rechtstransfer von Deutschland nach Ungarn
â die Beratungen der Judexkurialkonferenz, die dann zur
Verabschiedung ungarischer Regelungen und der AuÃer-
kraftsetzung des ABGB fÃ¼hrten: Eine Kodifikation zwi-
schen eigener Tradition, Ablehnung Ã¶sterreichischer
EinflÃ¼sse und dem Transfer deutscher Rechtsideen.

In der letzten Sektion âGlaubwÃ¼rdigkeit in Eid und
Amtâ schilderten unter anderem NICOLAS B. SIVUL-
KA WHEELER (Toronto), ADAM MONIUSZKO (War-
schau) und HÃLÃNE MOUNIER (Montpellier) die Be-
deutung des Eides in der europÃ¤ischen Rechtsgeschich-
te. Wheeler zeigte exemplarisch an den Vorstellungen
der frÃ¤nkischen Zeit bei Paulinus von Aquileia, Flavius
Cresconius Corippus, Fulgentius von Ruspe sowie dem
âLiber diurnusâ wie sich rÃ¶mische, frÃ¤nkische und
kanonische Vorstellungen von der Heiligkeit des Eides
vermischten; Adam Moniuszko untersuchte die Funkti-

on und Ausformungen dieses Beweismittels im polni-
schen Gerichtsprozess des 15. Jahrhunderts, wÃ¤hrend
HÃ©lÃ¨ne Mounier die Bedeutung des Eides fÃ¼r die
Herausbildung der Anglikanischen Kirche in England,
die gesellschaftlich integrierende Form des Eides in den
Religionskriegen und wÃ¤hrend der FranzÃ¶sischen Re-
volution herausstellte.

Abgerundet durch PosterprÃ¤sentationen setzte die-
ses XVI. EuropÃ¤ische Forum Junger Rechtshistori-
ker/innen vor allem die Vielgestaltigkeit, KreativitÃ¤t
und Bandbreite an Themen des internationalen wissen-
schaftlichen Nachwuchses der Rechtsgeschichte in Sze-
ne. Eine gelungene âInszenierungâ der Frankfurter Or-
ganisatoren.

KonferenzÃ¼bersicht:

Panel 1: Interaction of legal form and political will / Die
Wechselbeziehung von Rechtsform und politischem Willen

Moderation: Piotr Gotowko (Frankfurt am Main)

Maria Nowak (Warschau): The will-structure in the
late antique Egypt â the role of documentary form in law-
making process

TamÃ¡s NÃ³tÃ¡ri / DÃ³ra Frey (Budapest): Die Ent-
stehungsgrÃ¼nde der kodifikationsgeschichtlichen Er-
zÃ¤hlung der Lex Baiuvariorum

Birgit NÃ¤ther (Duisburg-Essen): Inszenierungslust
und LegitimitÃ¤tsverstÃ¤rkung â die Bedeutung kur-
fÃ¼rstlicher Visitatoren im 17. Jahrhundert

Panel 2: Symbols in law / Symbolik des Rechts
Moderation: Marin Sedman (Tartu)

Sebastian Felz (MÃ¼nster): Warum die Roben der
Bundesverfassungsrichter ein Symbol fÃ¼r die Auto-
ritÃ¤t des Gerichts sind!

Helmut Landerer (Frankfurt am Main): âTo Have and
to Holdâ â Driving Licences as Important Legal Docu-
ments for the Normal Course of Life

Ivan MilotiÄ (Zagreb): Roman boundary stones in
Croatia: content of law and its form in acts of dispute
resolution

Panel 3: Gaps in translation â subjective and linguis-
tic discrepancies / ÃbersetzungslÃ¼cken â sprachliche und
subjektive Interpretationsdiskrepanzen

Moderation: Stefan Kroll (Frankfurt am Main)

Bruno Debaenst (Gent): To be killed over and over
again!

4



H-Net Reviews

Kinga ZakariÃ¡s (Budapest): Die gesetzliche Aner-
kennung der drei protestantischen Religionen in Sieben-
bÃ¼rgen

Kitrina Bevan (Exeter): English legal culture and the
languages of the law: rethinking the Statute of Pleading
(1362)

Panel 4: Customary law and positive rules in their in-
teraction / Die Wechselwirkung von Gewohnheitsrecht und
gesetzten Normen

Moderation: Aleksandr Busygin (London / Frankfurt
am Main)

Alexander Krey (Frankfurt am Main) / Regina
SchÃ¤fer (Mainz): Rechtsformen in der Ingelheimer
Rechtslandschaft

Colin F. Wilder (Chicago): The Genesis of Obligati-
ons: Res merae facultatis and Natural Rights in the work
of Johann Georg Estor (1699-1773)

Egbert Koops (Leiden): Something old, something
new: form and function of âpeculiarâ device

Panel 5: Law beyond positive rules / Recht jenseits der
Norm

Moderation: Lena Foljanty (Frankfurt am Main)

Maria Teresa Laserra (Lecce): Analysis of a conflict
between form and content: rule of law and state of ex-
ception in the legal debate during the XIXth and XXth
centuries

Ãnder Ãelik (Istanbul): State of Exception as the Rule:
The Case of Modern Turkey

DÃ³ra Frey (Budapest): Eine bis heute Ã¼berlieferte
archaische KonfliktbewÃ¤ltigungsform: Romani Kris (Zi-
geunerrecht und Zigeunergericht)

Remus Valsan (Montreal): Episcopalis audientia: The
Rise of the Bishopâs Court in Late Antiquity

Panel 6: Law â Arts â Literature / Recht â Kunst â Lite-
ratur

Moderation: Viktoria Draganova (Frankfurt am
Main)

Wim Decock (Leuven): Law on loveâs stage. Etienne
Forcadelâs (1519-1587) Cupido Jurisperitus

Johanna Bergann (Weimar): Der scheiternde Dritte.
Techniken der Vermittlung in der literarischen Streitkul-
tur

JÃ¶rg M. Schindler (Berlin): Metaphern des Rechts

Jaroslaw Kuisz (Warschau): Law on a true stage

Panel 7: Law on the international stage / Die interna-
tionale BÃ¼hne des VÃ¶lkerrechts

Moderation: Stefan Kroll (Frankfurt am Main)

Judit Valls Salada (Barcelona): The legal relation bet-
ween the medieval law merchant and the Spanish Com-
mercial code of 1829

Lea Heimbeck (Frankfurt am Main): Law, Finances,
and Politics â Multilateral Debt Settlement and Norm Ge-
nesis in Public International Law

Colm McGrath (Cambridge): Lunacy and the Law:
Madness and Psychiatric Harm in C19th England

Ninfa Contigiani (Macerata):The parricide case in the
century of codes

Olaf Meuther: Inszenierung des Rechts im Wohnzim-
mer. Gerichtsverfahren im medialen Zeitalter

Jukka Siro (Helsinki): Show trials of the Red Revolu-
tion â political trials and public opinion during the revo-
lution in Finland in 1918

Ramon Pils/ Kamila Staudigl-Ciechowicz (Wien):
Waldheim â âA Commission of Enquiryâ

Panel 10: Legal transfer and political legitimation /
Rechtstransfer und politische Legitimation

Moderation: Jani Kirov (Frankfurt am Main)

Sean D. W. Lafferty (Toronto): Staging Roman Law in
Ostrogothic Italy: Evidence from the Edictum Theoderici

Anna-Carolina Perrez (Fribourg): Der âImportâ deut-
scher Richter und seine Folgen fÃ¼r die liechtensteini-
sche Justiz zur Zeit des Zweiten Weltkriegs

Judit Lenkovics (Budapest): âZustand wahrer Rechts-
und Gesetzlosigkeit seit der groÃen Hunnenwanderungâ
â Erscheinungsformen des Privatrechts in Ungarn in der
Zeit des Provisoriums

Panel 11: The juristâs law and its media / Juristenrecht
und seine Medien

Moderation: Kathrin Linderer (Frankfurt am Main)

Sandra GÃ©rard-Loiseau (Lille): La mise en scÃ¨ne
du droit franÃ§ais par les juristes dans les revues tunisi-
ennes (1883-1956)

Bart Coppein (Leuven): Mirror of changing law. The
Journal des Tribunaux (1881-1914)

Adelyn L.M. Wilson (Edinburgh): English law and in-
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fluence in Scotlandâs first institutional treatise

Panel 12: Credibility in oath and office / Glaub-
wÃ¼rdigkeit in Eid und Amt

Moderation: Raphael Cahen (La Rochelle /
MÃ¼nchen)

Nicholas B. Sivulka Wheeler (Toronto): Oath-Taking
and -Breaking in the Frankish Kingdoms

Adam Moniuszko (Warschau): Sacred, supernatural,
pragmatic or naÃ¯ve? The oath as evidence in old-Polish
litigation in 17th century

Nicolas Laurent-Bonne (Paris): La protection du con-
joint survivant en Auvergne Ã lâÃpoque Moderne: Cou-

tumes, droit Ã©crit et pratique notariale

Sarah Bachmann (Hamburg): Friede durch Sicherheit

HÃ©lÃ¨ne Mounier (Montpellier): Theories et prati-
ques du serment politique entre reforme et revolutions,
du XVIÃ¨me au XVIIIÃ¨me siÃ¨cle, en France et en An-
gleterre

Panel 13: Poster presentations
Moderation: DÃ³ra Frey (Budapest)

SeldaÄ Ceylan, Szilvia BatÃ³, JosÃ© Ambrosio Ma-
galhÃ£es, Laszlo Komaromi, Marianne Vasara-Aaltonen,
Liina Kanger, Gustavo Silveira Siqueira, Merike Ristikivi
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